PID kommt erneut vors Volk!

Am 10. Dezember reichte biorespect gemeinsam mit «Vielfalt statt Selektion»
die gesammelten Unterschriften ein. Zusammen mit den Unterschriften zweier
weiterer Komitees wurde damit erreicht, dass das revidierte Fortpflanzungs-
medizingesetz (FMedG) zur Volksabstimmung gelangt. biorespect fordert die
Stimmbiirgerinnen dazu auf, das viel zu liberale Gesetz zuriickzuweisen.
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biorespect, verschiedene Behindertenverbande sowi :E roposophische
Organisationen reichten Anfang Dezember ihre Unterschriften unter dem Namen
«Vielfalt statt Selektion» ein. Bild: biorespect

s im Herbst noch ungewiss schien, wurde im Dezember doch noch geschafft: Knap
60000 Unterschriften kamen im Rahmen des Referendums gegen das umstrittene;
Uberarbeitete Fortpflanzungsmedizingesetz (FMedG) zusammen. Deshalb werden die
Stimmberechtigten am kommenden 4. Juni dartber entscheiden, ob das FMedG in
der vom Parnt abgesegneten Form in Kraft treten kann oder ob der Bundesrat
ein neuer Entwurf erarbeiten muss.

PID seitkurzem erlaubt  Die Weichen sind zwar bereits seit vergangenem Sommer
gestellt: Die Zulassung der ethisch fragwirdigen Embryoselektion darf neu auch in der
Schweiz durchgefiihrt werden. Die entsprechenden Zulassungsbedingungen allerdings
werden durch das Fortpflanzungsmedizingesetz genauer definiert. Die Debatte des
Gesetzes im Parlament hatte dam@]hrt, dass der Entwurf des Bundesrats enorm
verwassert wurde: Die Praimplantationsdiagnostik (PID) soll nun nicht nur erblich
belasteten Paaren offen stehen sondern generell allen Frauen und Paaren, die eine
kinstliche Befruchtung in Anspruch nehmen.

Referendum geschafft biorespect kdmpft schon lange gegen die Einfiihrung des
selektiven Embryotransfers, der klar eugenische Tendenzen aufweist. Auch verschie-
denen Behindertenorganisationen und Gruppierungen mit anthroposophischem Hinter-
grund geht das vorliegende Gesetz deutlich zu weit. Deshalb ergriffen die genannten
Vereinigungen als Komitee «Vielfalt statt Selektion» (www.vielfalt-statt-selektion.ch)
das Referendum gegen das FMedG. Ein weiteres Uberparteiliches 2ee unter der
Federfiuhrung der EVP sowie ein Komitee mit Vertreterinnen ausereich des
sogenannten Lebensschutzes hatten das Referendum ebenfalls ergriffen, so dass
der Bundeskanzlei zum Ablauf der Referendumsfristam 10. Dezember knapp 60>000

Unterschriften Ubergeben werden konnten.
Fortsetzung Seite 2 >
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Zulassung zu diskutieren. Wichtig wird
dabei sein, den Stimmburgerinnen zu
signalisieren, was ein Ja zu einem solchen

Fortpflanzungsr Q ingesetz bedeutet:

Die Embryoseld wird fur ein breites
Publikum zuganglich werden und nicht

wie vom Bundesrat vorgesehen nur fiir

ganz wenige Féllen erblich belasteter

Paare. @

Unser Einsatz hat sich gelohnt: Nun liegt
es an den Stimmberechtigten zu bestim-
men, wo sie der Praimplantationsdiagnos-
ik und damit auch der Fortpflanzungsme-
izin als solche die Grenzen setzen wollen.
Soll das technisch Machbare das Limit
sein? Oder weisen wir das Gesetz zurlick
an den Absender, um endlich eine breite
Debatte Uber die ethische Tragweite der
pranatalen Diagnostik auszuldsen?

Die Embryoselektion stellt namlich nur
den Gipfel des Eisbergs dar. Nahezu
unbemerkt hat sich im gesamten vorge-
burtlichen Bereich eine «Testmentalitat»
durchgesetzt, der sich die einzelne Frau
oder ein einzelnes Paar nur aufgeklart
und mit grosser Bereitschaft zur Eigen-
verantwortung entgegensetzen kann.
Weisen wir das Gesetz an der Urne also
zurlick — vielleicht kénnen wir auf diese
Weise verhindern, dass die Technisierung
von Schwangerschaft und Geburt weiter
fortschreitet.

Pascale Steck, Biologin und
Geschaftsfiihrerin biorespect
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nichtsahnenden Versuchskaninchen ei-
nes grossangelegten Experiments mo-
derner Biotechnologie.

GMO OMG erzahlt die Geschichte eines
Vaters, der das Verhaltnis von GMOs zu
seinen drei kleinen Kindern und zu seiner
Umgebung entdeckt. Noch haben wir
Zeit, uns dagegen zu wehren. Aber wir
mussen jetzt damit anfangen!

Der Film von Jeremy Seifert (2013, 90
Minuten) wurde unter anderem beim
internationalen Film-Festival in Berlin
(Berlinale) ausgezeichnet.

Samstag, 27. Februar 2016,

21 Uhr,

Neues Kino Basel, Klybeckstrasse 247.
Eintritt frei, Kollekte.

Vom Tag der Einreichung bis zur Volksabstimmung bleibt nicht viel Zeit:

Der Termin steht mit dem 4. Juni bereits fest.

Bild: biorespect

Geset@ellt die Weichen Vielfalt statt Selektion sammelte gemeinsam etwas
mehr als 62000 Unterschriften, ein Grossteil davon kam von biorespect. Ein enttau-
schendes Resultat, wenn man bedenkt, A2<5 biorespect, damals noch Basler Appell
gegen Genologie, beim Referendgen die Forschung an Embryonen vor
etwas mehrars 10 Jahren allein 122000 Unterschriften erreicht hatte. Die Griinde
flr das eher knappe Zustandekommen des Referendums sind vielfaltig. Eine Rolle
spielte sicherlich, dass die Stimmbirgerinnen drei Monate vor Referendumsbeginn
per Volksabstimmung bereits mit dem Thema PID konfrontiert waren und die PID dort
grundsatzlich beflirwortet hatten. Vielen war dabei nicht klar, dass erst das Gesetz die
entscheidenden Weichen flir die Handhabung der PID stellen wird.

Volk soll Grenzen setzen DerZesmin der Volksabstimmung tber das FMedG ist
bekannt. biorespect wird in den konden Monaten weiterhin dafiir kdmpfen, dass das
fragwiirdige Gesetz nicht in Kraft treten wird. Wichtig ist dabei, den Stimmberechtigten
die weitreichenden Folgen der Liberalisierung im Bereich der Fortpflanzungsmedizin
klar aufzuzeigen. Das Volk muss entscheiden, in welchem Rahmen die genetische
Untersuchung am Embryo erlaubt sein soll.

Saatgut tauschen - Wissen teilen

Die Produktion von eigenem Saatgut
gilt als uralte Kulturtechnik und als die
Grundlage der Landwirtschaft. Doch das
Wissen darlber, wie man selber Saat-
gut gewinnt, verschwindet zunehmend.
Zichtung und Verkauf von Saatgut liegen
heute in den Handen weniger multinatio-
naler Konzerne wie Monsanto, Syngenta
und DuPont. Die Vielfalt an Kulturpflan
nimmtimmer weiter ab und die ZUchtj@
und der Austausch von eigenem Saatgut
werden zunehmend illegalisiert.

Sonntag, 28. Februar 2016

Im Rahmen des SamenSonntags finden
Workshops zur Samengartnerei statt.
Dartber hinaus besteht die Moglichkeit,
sich auszutauschen. Interessieren Sie sich

eine lokale Saatgutkette, die unabhén-
gig von Saatguttreffen funktioniert oder
mochtest du politische Interventionen
planen? Suchen Sie Menschen fir ein
Land- oder Gartenprojekt oder erfahrene
Saatgutziichter, um Wissen regelmassig
auszutauschen? Der SamenSonntag ist
dafr die richtige Gelegenheit.

von 11 bis 17 Uhr an der Hafenstrasse 25, Ostquai, Basel.
Details unter http://samensonntagbasel.blogspot.ch/



skress
Hervorheben

skress
Notiz
weder Abstand noch Apostroph

skress
Hervorheben

skress
Notiz
halber Abstand statt Apostroph

skress
Hervorheben

skress
Notiz
zehn statt 10

skress
Hervorheben

skress
Notiz
tritt statt treten wird

skress
Hervorheben

skress
Notiz
… wurde: Jeder …

skress
Hervorheben

skress
Notiz
geben statt bieten

skress
Hervorheben

skress
Notiz
möchten Sie

skress
Hervorheben

skress
Notiz
SaatgutzüchterInnen


Kurz vor Weihnachten beschloss der
Bundesrat, das Gentech-Moratorium
beizubehalten. Das geltende Moratori-
um verbietet den kommerziellen Anbau
gentechnisch veranderter Organismen
in der Schweizer Landwirtschaft. Das
noch bis Ende 2017 geltende Verbot fir
den kommerziellen GVO-Anbau war vom
Parlament bereits zweimal verlangert
worden. Die Verlangerung wird erneutim
Rahmen des Gentechnikgesetzes (GTG)
geregelt und soll bis Ende 2021 gelten.

Auch biorespect begrisst eine Verlan-
gerung des Moratoriums, obwohl GVO-
Freisetzungen zu Forschungszwecken
vom Verbot nach wie vor ausgenommen
sind. Der Verein kampft schon seit jeher
dafir, das Verbot auf jegliche Art der
Freisetzung gentechnisch veranderter
Organismen auszudehnen.

Der Bundesrat begriindet die Morato-
riumsverlangerung damit, Zeit fur eine
«griindliche und sachliche» Diskussion
eines moglichen kinftigen Einsatzes von

Moratorium wird erneut verlangert

Gentech-Lebensmittel sind in der Schweiz

nach wie vor verpont. Bild: fotolia.com

GVO in der Schweiz zu gewinnen. Es
dirfte allerdings auch dem Bundesrat klar
sein, dass die Ablehnung der Schweizer
Bevélkerung des Einsatz gentechnisch
veranderter Nutzpflanzen grésser ist als
je zuvor.

Auf dung des Vereins Okogemeinde

Binningen erklart am Mittwoch, 20. April,
um 20 Uhr in der [Ort folgt] die Basel-
bieter Nationalratin Maya Graf, wie es
mit dem Moraratorium weitergehen wird.

Affenversuche fir die Hirnforschung

Die Belastung der Tiere wird in der
Forschung gern verharmlost.
Bild: fotolia.com

Im vergangenen Herbst wurde bekannt,
dass am Institut fir Neuroinformatik der
Universitat und ETH Zirich erneut Tier-
versuche mit Rhesus-Affen geplant sind.
Den Affen sollen dabei dauerhaft kleine,
mit Elektroden bestiickte Plattchen ins
Gehirn implantiert werden. Mit diesen
sogenannten Elektrodenarrays wird die
Hirnaktivitat gemessen, wahrend die Af-
fen bestimmte Aufgaben I6sen missen.

Ein Teil des Implantats ragt den Affen bis
zu ihrem Tod aus dem Schadel heraus.

Seit Jahrzehnten versucht die Tierver-
suchsforschung, mit Hilfe von Affen neue
Erkenntnisse zu Krankheiten wie Schi-
zophrenie, Alzheimer oder Parkinson zu
gewinnen. Denn Forschende unterliegen
noch immer dem lIrrglauben, dass die
genetische Ubereinstimmung zwischen
Mensch und Rhesusaffe gross genug ist,
um eine Ubertragbarkeit der Forschungs-
resultate zu gewéhrleisten.

Anfang Dezember wies der Zircher Re-
gierungsrat den Rekurs von Mitgliedern
der Zurcher Tierversuchskommision ge-
gen die geplanten Affenversuche leider
ab. Der Rekurs wird nun ans Bundesge-
richt weitergezogen, was den Beginn der
Experimente weiter verzégert. Es bleibt
zu hoffen, dass das Bundesgericht ein
Einsehen hat und die Gesetzeswidrigkeit
der Affenversuche endlich bestétigt.

AHA oo

Mittwoch, 6. April 2016,
19.00-20.00 Uhr

In unserer Geschaftsstelle in der
Fazit-Werkhalle, Murbacherstrasse 34,
Basel, 1. Etage

(ab Bahnhof SBB Tram 1 oder 11

bis Haltestelle Voltaplatz)

Traktanden

* Jahresbericht 2015

* Rechnung 2015

» Wahlen Vorstand und Revision
* Ausblick 2016

* Varia

Uber Ihr Kommen freuen wir uns! Aus
organisatorischen Grinden bitten wir
Sie, sich mit einem Anruf oder einer

Mail anzumelden: info@biorespect.ch,
Tel. 061 692 01 01.
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Cartoon: Rohan Chakravarty

Roche-Medikament fiir Down-Syndrom?

Der Basler Pharmakonzern Roche hat
offenbar eine Pille (Basmisanil) in der
Produktepipeline, die Menschen mit einer
Trisomie 21 dabei helfen soll, ihre Lern-
fahigkeit zu steigern. Roche ist seit der
Ubernahme der US-Laborfirma Ariosa
Diagnostics vor etwas mehr als einem
Jahr allerdings auch auf dem Markt der
Down-Syndrom-Tests prasent. Ariosa
und damit neu auch Roche stellt nam-
lich einen Préanataltest her, der ab der
zehnten Schwangerschaftswoche fir
den Nachweis einer Trisomie 21 beim
Ungeborenen dient.

Die Kasse klingelt gleich mehrfach: Mit
dem Einsatz der neuen Pranataltests
liefert Roche also einerseits Hilfsmittel,
um die Geburt von Kindern mit Down-
Syndrom zu verhindern. Mit dem neu-
en, vermutlich staatlich bezuschussten
Medikament Basmisanil soll dann den
wenigen, die trotzdem Ubrig bleiben, das
«Lernen erleichtert» werden. Und sind
die Trisomie-Patientinnen dereinst fla-
chendeckend weggetestet, lasst sich
Basmisanil sicherlich auch bei «normalen»
Menschen noch einsetzen, um deren
Leistungsfahigkeit zu steigern.

Ich werde Mitglied bei biorespect und erhalte als Geschenk:

Kategorie/Jahresbeitrag

O Fr. 100.— normal Verdienende

O Fr.35~  Studierende, Lehrlinge, AHV, oder
andere wenig Verdienende

O Christoph Then: Handbuch Agro-Technik.
Die Folgen fiir Landwirtschaft, Mensch und Umwelt

O 1 kg BioBravo! Espresso

O Ich abonniere den «Pressespiegel Gentechnologie» zum Preis von Fr. 35.— (Nichtmitglieder Fr. 60.-)

Ich bestelle:

O ... Ex. Christoph Then: Handbuch Agro-Technik. Die Folgen fiir Landwirtschaft,
Mensch und Umwelt, 200 Seiten, fiir biorespect-Mitglieder Fr. 20.— statt Fr. 27.90 und portofrei.

O Frau O Herr






